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INNOVATIONSPREIS BAUDYNAMIK

Erdbebensicherheit rechtlich verankert
Der Innovationspreis Baudynamik 2015 würdigt den Juristen

Rainer Schumacher, der zur heutigen Definition der rechtlichen
Verantwortung für die Erdbebensicherheit von Bauwerken beigetragen hat.

Text: Thomas Siegenthaler, Hugo Bachmann

B is zur Jahrtausendwende
waren Erdbeben in der
schweizerischen Rechtslehre

kaum ein Thema. Sie wurden
allenfalls am Rand erwähnt und
auch dann eigentlich nur als
typischer Anwendungsfall der
sogenannten «höheren Gewalt».

Seitdem hat sich diese
Sichtweise grundlegend verändert. Am
Anfang des Wandels stand die
Tagung «Erdbebenvorsorge in der
Schweiz - Massnahmen bei neuen
und bestehenden Bauwerken», die
die Schweizer Gesellschaft für
Erdbebeningenieurwesen und
Baudynamik (SGEB) im Jahr 2000 an
der ETH Zürich abhielt. Prof. Dr. iur.
Rainer Schumacher hielt dort den

Vortrag «Zur rechtlichen
Verantwortung für die Erdbebensicherung
von Bauwerken» (vgl. SIA-Doku-
mentation D 0162). Darin zeigte er
auf, dass die Normen über die Erd¬

bebensicherheit als Teil der
anerkannten Regeln der Baukunde rechtlich

verbindlich sind.

Technische Angelegenheit

In der schweizerischen Rechtslehre
handelte es sich dabei um die erste
Auseinandersetzung mit dem Thema
Erdbebensicherheit, die nicht von
der Fatalität der «höheren Gewalt»
ausging, sondern umgekehrt bei der
ingenieurtechnischen Machbarkeit
der Schadenprävention ansetzte.

Dieser Paradigmenwechsel
setzte sich bei Juristen, Ingenieuren

und Immobilieneigentümern
durch - heute bestehen kaum noch
ernsthafte Zweifel an der rechtlichen

Verbindlichkeit der Erdbebennormen.

Dieses Verständnis wirkt
nun als wesentliche Triebkraft auf
dem Weg zu einem besseren Schutz

vor seismischen Gefahren. Rainer

Schumacher hat damit einen rieh
tungsweisenden Beitrag zur Verbes

serung der Erdbebensicherheit in
der Schweiz geleistet. •

Dr. Thomas Siegenthaler; Scherler +
Siegenthaler Rechtsanwälte, Winterthur

Prof. Hugo Bachmann, Stiftung für
Baudynamik und Erdbebeningenieurwesen,

Dübendorf

INNOVATIONSPREIS BAUDYNAMIK

Die Stiftung für Baudynamik und
Erdbebeningenieurwesen zeichnet mit
dem Preis Persönlichkeiten aus, die
sich durch hervorragende Leistungen
und Innovationen um das Fachgebiet
Baudynamik verdient gemacht haben.
Entscheidend sind originelle und
nachhaltige Entwicklungen in den
Bereichen Wissenschaft, Technik,
Recht und Politik. Weitere
Informationen: www.baudyn.ch

Nach dem Erdbeben bleibt die rechtliche Verantwortung.

Prof. Dr. iur. Rainer Schumacher (82)

ist seit 2000 Titularprofessor der
Rechtsfakultät der Universität
Freiburg (Schweiz). Er publiziert
regelmässig in der Zeitschrift «Bau-
recht/Droit de la construction» des
Instituts für Schweizerisches und
Internationalen Baurecht. Neben
seinen Kommentaren zur SIA-Norm
118 ist er Verfasser diverser
rechtwissenschaftlicher Werke, unter anderen:
Vertragsgestaltung. Systemtechnik
für die Praxis (2004); Sicheres Bauen
und sichere Bauwerke. Wer haftet?
Alle! (2010); Das Bauhandwerkerpfandrecht.

Systematischer Aufbau
(3. Auflage 2008).
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FACHVERBÄNDE UND POLITIK

«Was über die reine Funktion hinausgeht,
bleibt dem Zufall überlassen»

Baufachverbände des Kantons Zürich suchen das Gespräch mit den
Behörden. Was sie erreichen wollen, erläutern die Sektionspräsidenten des

SIA und des BSA. Mit Sorge beobachten sie, dass die öffentliche Hand
ihre Kompetenz als Bauherrschaft vermehrt abgibt - in der ganzen Schweiz.

Interview: Judit Solt

In Zürich arbeiten Planer¬
verbände unterschiedlicher
Disziplinen zusammen,

um den Dialog mit den Behörden
zu intensivieren. Warum?

Daniel Menard: Die neun
Verbände - SIA Winterthur und
Zürich, BSA, usic, SVI, fsu, fsai,
BSLA und STV - möchten ihre
Kompetenz gebündelt einbringen.
In der Konferenz der Baufachverbände

sind sich die Planerinnen
und Planer der verschiedenen
Fachgebiete näher gerückt, etwa
bei der Diskussion für die
Vernehmlassung der Bau- und
Zonenordnung der Stadt Zürich oder des

Kantonalen Richtplans.
Andreas Sonderegger: Wir

engagieren uns nicht nur fachlich,
sondern auch politisch. Im Kanton
Zürich zeichnet sich eine bedenkliche

Entwicklung ab. Der kantonalen

Baudirektion sollen Kompetenzen

entzogen werden - mit der
Folge, dass es keine Gewähr mehr
gäbe, dass die Qualitätsstandards
bei der Vergabe, Planung und
Realisierung von öffentlichen
Bauten erfüllt werden.

Was geht konkret vor?
Sonderegger: Die Gesund-

heits- und die Bildungsdirektion
möchten ihre Bauten zunehmend
selbst erstellen. Das stellen wir
infrage. Als Planer setzten wir uns
für professionell geführte, saubere
Verfahren ein, für ein funktionierendes

Wettbewerbswesen und
für eine zuverlässige Qualitätssicherung.

Gerade bei öffentlichen
Bauten ist das zentral. Die
Baudirektion verfügt über die nötigen

Andreas Sonderegger ist Obmann
des Bundes Schweizer Architekten
BSA Zürich und Mitglied des
Zentralvorstands. Er ist Gründungsmitglied

und Partner von pool
Architekten, Zürich, und gehört der
Gruppe Krokodil an.

Strukturen und Kompetenzen. Bei
den anderen Direktionen dagegen
sind die entsprechenden Strukturen

schlicht nicht vorhanden - was
nicht erstaunt, da ihre Kompetenzen

anders gelagert sind.

Beschränkt sich dieses Problem auf
den Kanton Zürich?

Sonderegger: Nein,
Ähnliches ist in der ganzen Schweiz zu
beobachten. Ein häufiges Defizit
bei öffentlichen Bauten ist die
Betreuung der Nutzer: Wie professionell

werden ihre Bedürfnisse
evaluiert, priorisiert und umgesetzt?

Es sind Prozesse im Gang,
um dies zu verbessern, etwa im
Gesundheitswesen. In den letzten
Jahrzehnten haben die Baubehörden

oft einfach umgesetzt, was die
Gesundheitsbehörden bestellt

Daniel Menard Contratto ist Präsident
der Sektion Zürich des Schweizerischen

Ingenieur- und Architektenvereins

SIA. Er ist Inhaber des
Architekturbüros mepp ag, Zürich,
und Dozent für Immobilienökonomie
an der ETH Zürich.

hatten; heute stehen die Kantone
unter Spardruck und schauen

genauer hin. Doch nur ein Kostendach

einzuführen reicht nicht.
Es gilt, den ganzen Prozess professionell

zu steuern.
Menard: Die Fachhochschule

Nordwestschweiz FHNW
ist ein gelungenes Beispiel: Es gab
einen Staatsvertrag zwischen den
vier beteiligten Kantonen, mit
verbindlichen Vorgaben für jeden
über Programm und Kosten.

Sonderegger: Im Gegensatz

dazu steht das Hochschulquartier

in Zürich, wo sich Bauten
des Universitätsspitals, der ETH
und der Universität konzentrieren.
Das Gebiet soll verdichtet werden,
und das wirft Probleme auf. Ein
prominenter Fall ist das geplante
Herzzentrum des Unispitals: Wenn








